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Die Waldkircherin Ursula Hilpert vertreibt WURMKOMPOSTER für den Balkon

Er gehört zur Familie der
Ringelwürmer und ist ein
Verwandter des Regen-
wurms: Eisenia foetida, der
Kompostwurm, zieht gern
in mehrgeschossige Luxus-
Appartements und geht
dort seinem Entsorgungs-
auftrag nach. Zum Beispiel
in den Wurmkompostern
von Ursula Hilpert.

KATJA RUSSHARDT

„Ich bin in einem Haus mit Ge-
müsegarten aufgewachsen und
kann mich noch gut daran erin-
nern, dass dort stattliche Kürbis-
se rankten“, erzählt Ursula Hil-
pert. Der Komposthaufen, das
war bei Familie Hilpert im Klett-
gau das Plätzchen links hinten,
zu dem man mit Mutters Kü-
chenabfällen trottete. Auf dem
geheimnisvolle Insekten unter
frischem Rasenschnitt krabbel-
ten und Wespen sich an überrei-
fem, stechend riechendem Obst
zu schaffen machten. Ein aus
Holzlatten gezimmertes Behält-
nis, das im Gedächtnis für im-
mer mit einem üppigen Kinder-
Gartenjahr verbunden bleiben
sollte. Für Ursula Hilpert aber
auch mit „viel Arbeit, unver-
zichtbarem Fachwissen und er-
heblichem körperlichem Ein-
satz“. „Umsetzen“ gehört zum
Vokabular der Kompostkundi-
gen und „sinnvoll schichten“. Zi-
trusfrüchte darf man um Him-
mels Willen nicht einschleppen,
und manchmal braucht es über-
raschend viel länger, bis alles
komplett zersetzt ist.

„Später, als ich in kleinen Woh-
nungen ohne Gärtchen und Bal-
kon wohnte, habe ich unseren
Komposthaufen oft vermisst“,

sagt Ursula Hilpert. Doch bei ei-
nem Besuch bei Freunden in Ir-
land entdeckt sie ein Recycling-
system, das sich kompakt und
tierisch einfach präsentiert: Klei-
ne schwarze Plastiktürmchen, so
genannte Wurmkomposter, ste-
hen dort zahlreich auf winzigen
Balkonen oder in handtuchgro-
ßen Gärten. „Die Küchenabfälle
der Bewohner werden von in
Sammelbehältern einquartier-
ten Kompostwürmern zu Kom-
posterde und hochwertigem

Flüssigdünger verarbeitet, mit
dem sich auch Zimmerpflanzen
prima düngen lassen“, erläutert
Ursula Hilpert das Prozedere.

Für die 38-jährige Waldkirche-
rin ist die bislang in Deutschland
nahezu unbekannte Mini-Kom-
postanlage eine ideale Lösung
für alle, die platzsparend und
mit geringem Aufwand „weniger
Müll produzieren und damit ei-
nen Beitrag zur CO2-Verringe-
rung leisten wollen.“ Was in Ir-
land, England, Australien, Neu-

seeland und den USA bereits be-
kannt ist, könnte auch bei uns
Freunde finden. Erfahrungsge-
mäß – das ist im Blog der Wurm-
freunde (www.kompostla-
den.de/blog) nachzulesen – ent-
steht zwischen „Arbeitgebern“
und „Arbeitnehmern“ dann
auch eine Verbindung der be-
sonderen Art, die oft weit über
das bloße Arbeitsverhältnis hin-
ausgeht.

Rund 1 000 Kompostwürmer
aus Zuchten in Brandenburg
und Köln werden bei der Bestel-
lung eines Komposters mitgelie-
fert, ein Substratblock und eine
Abdeckmatte aus Kokosfasern
gehören ebenfalls zum Sorti-
ment und erleichtern das Hei-
mischwerden der Bewohner mit
dem gesegneten Appetit.

„Mal schnell gucken, wie es
den Würmern geht“ und sich
von ihnen verabschieden, ge-
hört zum Besuchsprogramm,
wenn kleine Gäste bei den Hil-
perts sind. „Sie in ihrem obers-
ten Arbeitsbehälter füttern zu
dürfen und zu sehen, wie schnell
die Mahlzeiten verputzt werden,
ist nicht nur für die Kleinen fas-
zinierend“, berichtet Ursula Hil-
pert und freut sich über den um-
weltpädagogischen Aspekt des
„Wurm-Wolkenkratzers“. Sieben
Kilogramm Küchenabfälle ent-
sorgt sie jeden Monat mithilfe
ihrer Haustierchen. Während die
Brandenburger und Kölner oben
schmatzen, rieselt drei Etagen
weiter unten feinster Humus ins
Schälchen. Bereit zur sauberen
Entnahme und zum großzügi-
gen Düngen von Balkon- und
Gartengewächsen.

> Kontakt und Bezug: KOMPOST-
LADEN Ursula Hilpert, Telefon
0 76 81 / 4 93 55 49, www.kom-
postladen.de (Starterkit 119 Euro).

HERBOLZHEIMER Klinikgelände wird neu bebaut

Die Tage des seit anderthalb Jah-
ren leer stehenden Klinikbaus in
Herbolzheim sind gezählt: Das
Gebäude soll abgerissen und das
Areal neu bebaut werden. Ge-
plant sind eine Einrichtung für
Senioren und Demenzpatien-
ten, eine Kindertagesstätte, eine
Mensa für die Schüler der vier
örtlichen Schulen, ein Ärztehaus
und eine erweiterte Rettungswa-
che. Der Gemeinderat hatte dem
Konzept bereits vor einer Woche
zugestimmt.

„Mit diesem Projekt wollen
wir den Herausforderungen der
Zukunft begegnen“, so Bürger-
meister Ernst Schilling am Frei-
tag vor Journalisten. 18 Monate
nachdem das frühere Stadtkran-
kenhaus, das zuletzt zum Helios-
Konzern gehört hatte, aus wirt-
schaftlichen Gründen geschlos-
sen worden war, solle das Gelän-
de nun unter dem Motto „Jung
und Alt“ neu genutzt werden.

Jürgen Braun, Architekt und
Investor aus Lahr, hat das Grund-
stück von der Stadt gekauft und
verfolgt einen ehrgeizigen Zeit-
plan: Noch in diesem Jahr soll
das Klinikgebäude entkernt wer-
den, im April oder Mai ist der Ab-
risstermin; wenn im Spätsom-
mer 2009 wie geplant die Bauar-
beiten beginnen, sind die neuen
Gebäude im Herbst 2010 be-
zugsfertig. Zehn bis elf Millionen
Euro will Braun investieren –
den Grundstückskauf mit einge-
rechnet.

Die neue Einrichtung für Se-
nioren übernimmt Edgar Kenk,
der bereits an fünf Standorten in
der Region Pflegeheime betreibt.
Sein Herbolzheimer Pflege-
Centrum mit 61 Plätzen will er
im Gegenzug schließen und zu-
sammen mit dem Ettenheimer
Gastronomen Alexander Baral

in ein Hotel Garni umwandeln –
„das einzige behindertengerech-
te weit und breit“, wie Kenk sagt.
Die neue Pflegeeinrichtung auf
auf dem Klinikareal soll deutlich
mehr Platz bieten: 100 Betten
sind geplant, hinzu kommen
zwei mal zwölf Plätze für De-
menzpatienten. „Der Bedarf ist
da, wir können der Nachfrage
zur Zeit gar nicht mehr nach-
kommen“, so der Unternehmer.

Mit der Kindertagesstätte für
Unter-Dreijährige erfüllt die
Stadt laut Bürgermeister Schil-
ling auf einen Streich die Vorga-
be des Bundes, bis 2013 eine Be-
treuungsquote von 35 Prozent
zu erreichen, und verschaffe sich
so einen „klaren Standortvor-
teil“. Eine Million Euro werde die
Stadt in den Bau investieren.

–
Schilling will Medizinisches
Versorgungszentrum
–

Schilling sieht in dem Areal im
Herzen der Stadt weitere Chan-
cen schlummern: Direkt an der
Allee soll ein Ärztehaus entste-
hen, das einmal zu einem Medi-
zinischen Versorgungszentrum
für die Region ausgebaut werden
könnte. Er habe dem Emmen-
dinger Landrat Hanno Hurth be-
reits eine Beteiligung des Kreises
angeboten: „Falls er kein Interes-
se hat, platzieren wir es am frei-
en Markt.“

In Kindertagesstätte und Pfle-
geheim sollen 20 bis 30 Arbeits-
plätze entstehen, im Hotel Garni
will Kenk 30 weitere Stellen
schaffen. Ernst Schilling hofft,
mit dem Projekt Kaufkraft in die
Stadt zurück zu holen, die seit
der Schließung des Krankenhau-
ses verloren gegangen ist. Auf
rund zwei Millionen beziffert er
den Verlust. SIGRUN REHM

Recycling mit Ringelwurm

Sieben Kilogramm Küchenabfälle entsorgt Ursula Hilpert jeden Monat
mithilfe ihrer Haustierchen. FOTO: TJA

Pflegeheim und
Kindertagesstätte


